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Alle R ech te  Torbehalten. — F ü r  n ich t v e rlan g te  B e iträg e  k e in e  G ew ähr.

W ettbewerb für den Entwurf der Friedrich Ebert-Brücke über den Neckar in Mannheim.
Von Prof. Dr.-Ing. K l e i n l o g e i .  Darmstadt. Fortsetzung statt .Schluß aus No. 9. Hierzu die Abb. S. 83.

Hauptträger Wert gelegt werden mußte. Dies führte zu 
einer 3-prozentigen Bewehrung der 4 äußeren Einzel­
bogen der Mittelöffnung. und es wurde dann diese ver-

m Gegensatz zu den mit dem 
L u. H. Preis bedachten Entwür­
fen. die einen Überbau in Eisen­
konstruktion aufweisen. Lst der
4. Entwurf, der hier zur Bespre­
chung kommen soll und mit dem 
JH. Preis ausgezeichnet worden 
ist. eine Eisenbetonkonstruktion 
mit sehr flachem Bogen und einer 
mittleren Spannweite von 7 9 m. 

HL P r e i s  v o n  3500 M. E n t w u r f  m i t  d e m  
K e n n w o r t -  _20. J a h r h u n d e r t “.

Hierzu die Abb. 34 41 unten und S. 82 u. 83).
Verfasser: Dr.-Ing. Paal Bo r o s ,  Berlin.

Ing . H ugo  H e r f o r t ,  B erlin , mit In g . H ugo W  e n  d  t , Berlin.
Obgleieh die Grundlagen des Wettbewerbs für Beton 

und Eisenbeton (mit Ausnahme von mnsehnürtem Guß­
eisen ) nicht günstig lagen, haben es die Verfasser unter­
nommen. den Neckar durch 3 Dreigelenkbögen zu über- 
spannen. Der Vorschlag stellt eine Lösung in  Eisen­
beton dar. bei der die gesamte Tragkonstruktion unter 
der Fahrbahn liegt. Für die Mittelöffnung Lst eine

hältnismäßig starke Bewehrung in steifer Form aus­
gebildet. In dem Entwurf i.-t ferner das vorgeschlagene 
Bauverfahren von Interesse, das wie folgt gedacht ist: 

Die 4 eisernen Bogenträger jeder Öffnung werden 
nach Fertigstellung der Widerlager bis zur Höhe der 
Kämpfergelenke aufgestellt. Je 2 Bogen erhalten 
außerhalb des Scheitelquerschnittes bzw. außerhalb der 
Leitungsräume bleibende Verbände, die ihnen eine 
erhöhte Steifigkeit und die erforderliche Knicksieherheit 
verleihen. Außerdem werden Hilfsverbände angeoidnet. 
■lie alle 4 Einzelbogen bis zur Fertiz-t-IIung l-r Fahr- 
bahntafel aussteifen. Die an der Unterkante der Träger 
angeordneten Hilfsverbände werden nicht unmittelbar 
am Träger aufgehängt, sondern unter Zwischen­
schaltung von Betonklötzen. deren Stärke der späteren 
Betonummantelung an der Unterseite der Träger ent­
spricht. Die Vertikalen dieses Verbandes sind außer­
dem auf Biegung bemessen und sind in der Lage, eine 
streifenweise Betonbelastung der Fahrbahnhauptträger.

Abb. 34. S c h a u b i l d  z u m E n t w u r f „30. J a h r h u n d e r t “. HL Preis zu 3300 M.

theoretische Spannweite von 79 “. für die Seiten­
öffnungen von je rd. 53 ■ vorgesehen. Bei einer Massiv- 
Brücke mit Tragkonstruktion unterhalb der Fahrbahn 
war natürlich ein gewisses Eintauchen in die höchste 
Hoch Wasserlinie nicht zu vermeiden, jedoch konnte 
dieses Eintauchen noch als erträglich bezeichnet 
werden. Mit Rücksicht auf die örtlichen Bodenverhält- 
ni-se L't die Wahl von Dreigelenk¡ ösren anzuerkennen.

Der Entwurf ist besonders dadurch interessant, 
daß für die Eisenbetonbogen eine steife Bewehrung 
aus Flußstahl —St. 48" vorgesehen wurde, ähnlich wie 
dies bei der Bauweise von Melan der Fall ist. Die 
rechnerisch erforderlichen .Stärkeabmessungen der 
Hauptträger der Fußsteige beengen den Scheitelquer­
schnitt in Brückenmitte, so daß zwecks Gewinnung 
genügend großer Räume für die Durchführung der 
Leitungen auf möglichst geringe Abmessungen der

die eine Rundeisenbewehrung von 0.8 bis 1 2  v. H. 
erhalten, aufzunehmen.

Nachdem die Hauptträger in der beschriebenen 
Weise montiert sind und ihr eigenes Gewicht nebst dem 
der aufgehängten Verbände tragen, werden sie einzeln 
mit der Betonummantelung versehen unter gleich­
zeitiger Ausbetonierung der Verbände zwischen den 
Einzelbogen und der Herstellung der Bodenplatte im 
Scheitelquerschnitt zur Aufnahme der Leitungen. Die 
Umhüllung mit Beton erfolgt unter gleichzeitiger Ver­
wendung von ans Flußeisen bestehender leichter Rund- 
eisenbewehru ng. die die Kanten der Hauptträger vor 
dem Auftreten von Schwind- und Temperaturrissen 
schützen solL wobei auch Anschlußrundeisen ein­
betoniert werden zur späteren Herstellung der Ver­
bände der 4 Einzelträger und der die Fahrbahn tragen­
den Plane. Im Scheitel der Mittelöffnung erfolgt die
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U m m antelung u n te r gleichzeitigen A usfüh rung  
L ängsleisten  als A uflager der F u ß steg p la tten .

In  diesem  Z ustande d e r A usfüh rung  b e tra g t die 
B eanspruchung der steifem E isenbew ehrung  d er H aup t- 
träg e r rd . 1220 ks /icm, die du rch  das E igengew ich t, 
durch die V erbände, du rch  das verw en d e te  Schalholz 
und durch die B etonum m anteluing erzeug t w ird. Die zui 
M ontage der e isernen H au p tträg e r vorgesehene R üstung  
is t noch v o rhanden  un d  w ird  als H ilfsrü s tung  zur A uf­
nahm e einer T ranspo rtbühne  m indestens bis zur Um­
m an te lung  der T räg e r beibehalten .

N achdem  die B eton ierung  der B ogen  d er lu ß s te g e  
fe rtig g este llt is t, e rfo lg t die H erste llung  d e r  F ah rb ah n ; 
dies gesch ieh t in der an g ed eu te ten  W eise in  einzelnen  
B ogenstreifen. Die B reite d ieser S tre ifen  v i i d  rech ­
nerisch  erm itte lt. D as G ew icht eines S treifens, das 
w ährend  des B eton ierungsvo rganges die A u ß en träg e r 
be las te t, d arf höchstens so g roß  sein, w ie d a s  an te ilige  
G ew icht der L e itungen  u n d  die B elastung  durch  d a s

In fo lg e  des schnellen  E rh ä rtu n g sp ro z e s se s  bei der 
V erw en d u n g  v on  h o ch w ertig em  Z em en t w ird  durch 
d ieses besch riebene  B au v e rfah ren  d e r B a u fo r ts c h r itt  in 
k e in e r W eise  b eh in d ert, d a  n ach  F e r tig s te llu n g  eines 
B o genstre ifens d e r zw eite  im  u n m itte lb a re n  A nschluß 
b e to n ie r t w e rd en  k a n n , n ach d em  d e r e rs te  in  d e r Lage 
is t, sich  se lb s t zu tra g e n . W eg en  d e r  g en au en  Form ­
geb u n g  d e r w e rk s ta ttm ä ß ig  h e rg e s te llte n  s te ifen  Be­
w eh ru n g  d e r F u ß s te g trä g e r  b e s itz t d as  g egebene  Ver­
fah ren  den  V o rte il d e r E in h a ltu n g  d e r  g en au en  Bogen­
form  d e r F a h rb a h n p la tte , u n d  es w e rd e n  d ie  Unfall­
g e fah ren  au f ein  g e rin g es  M aß g e g e n ü b e r  d e r Her­
s te llu n g  m it v o ll tra g e n d e n  L e h rg e rü s te n  beschränk t, 
d a  S en k u n g en  u n d  B esch äd ig u n g e n  des L ehrgerüstes 
au f den  B a u v o rg a n g  k e in en  E in fluß  besitzen .

D ie A u sfü h ru n g  d e r  au s  S tam p fb e to n  vorgesehenen 
P fe ile r u nd  W id e r la g e r  soll in  tro c k e n e r  B augrube 
zw ischen  S p u n d w än d en  e rfo lgen , w as a lle rd ings in 
A n b e tra c h t d e r  ö rtlich en  S ach lag e  n ic h t a ls  zweck-

Längsschnitt a-o

Längsschnitt c-d

Grundriss
Punktier/: Un/erens/c/>f t/. Fe/irtta/inArtise Ducker-

Abb. 35—38. A n s i c h t .  L ä n g s s c h n i t t e  u n d  G r u n d r i ß  d e r  B r ü c k e .  E n tw u rf  m it dem  K ennw ort: „20. J a h r -  
h u n d e r t “. III . P re is  von 3500 M. V erfa sse r: D r.-Ing. B o r o s , B erlin , Ing . H ugo H e r f  o r t ,  B e rlin , m it In g . Hugo We n d t ,  Berlin.

auf die H au p tträg e r en tfa llende  M enschengedränge, 
sowie das G ew icht d er A b d eck p la tten  des A sp h a lt­
belages und  der N eb en träg e r oberhalb  d er H a u p tträ g e r  
und außerhalb  des S cheite lquerschn ittes . W äh ren d  d e r 
H erstellung d er einzelnen G ew ö lb ep la tten stre ifen  d er 
F ah rbahn  erfah ren  d ie  s te ifbew ehrten  E inzelbogen  der 
G ehstege höchstens d ieselbe h ö ch ste  B eansp ruchung  
wie im Z ustande der fe rtig g este llten  B rücke  bei u n ­
günstiger B elastung  durch  M enschengedränge.

en tsp rech en d , so g a r k au m  a ls  möglich bezeichnet 
w erd en  m uß. D ie h ö ch s te  B eanspruchung  des Bau­
g ru n d es  b e tr ä g t  bei d e n  M itte lp fe ile rn  5,5 und bei den 
L a n d w id e rla g e rn  4,5 kK/ncm. B esondere  architektonische 
A u fb au ten  sind  n ic h t vo rg eseh en .

D ie B rü ck e  w irk t in  ih re r  äu ß eren  Erscheinung 
ru h ig  u n d  ede l u n d  b ild e t e inen  angenehm en  Gegensatz 
zu d e r  b e n a c h b a rte n  F ried rich b rü ck e . —

(Schluß folgt.)

Wettbewerb für ein V erw altungsgebäude des  Bezirks Berlin-Zehlendorf.
Von Reg.-Baumeister G erhard W o h l  e r ,  B erlin-C harlo ttenburg . (Schluß aus No. 10.)

nsch ließend  a n  d ie  W ü rd ig u n g  
d e r p re isg ek rö n ten  A rb e iten  in 
No. 10 sollen  h ier noch  die 
beiden fü r je  1000 M. a n g e k a u fte n  
E n tw ürfe  u nd  2 w eite re  A rbeiten  
b e tra c h te t w erden , d ie  w egen 
F lu ch tlin ien ü b ersch re itu n g  a n  d e r 
E cke der H au p t- u n d  K irch- 
s traß e  fü r eine A usze ichnung  

. , . , . n a ch den  B ed ingungen  des W e tt­
bewerbes nicht in  B etrach t kom m en k o n n ten , die ab e r 
das P re isgerich t außerhalb  se iner e igen tlichen  T ä tig ­
k e it im H inblick au f die w ertvo lle  s täd teb au lich e

L ö su n g  a n  d e r  H a u p ts tra ß e  zum  A nk au f empfohlen 
h a tte . D as B ez irk sam t h a t  n ac h trä g lic h  diesem  1 or- 
seh lag  in be id en  F ä lle n  F o lg e  g e le is te t.

V on  d en  im  R ah m en  d es  W ettb ew erb s angekauften 
A rb e iten  is t  d e r  E n tw u rf  „ M ä r k i s c h e s  S t a d t -  
h a  u  s“ d e r  A rc h ite k te n  M. K  u  h n e r  t  & K . P f e i f f e r ,  
B erlin -S ch ö n eb erg , dem  in  d e r vo rigen  N um m er ge­
b ra c h te n  E n tw u rf  v o n  G essner in  d er grundsätzlichen 
A n o rd n u n g  d e r  B aum assen  v e rw an d t. Die Eck­
b e to n u n g  a n  d e r H a u p ts tra ß e  h a t  in  dem  wuchtigen 
K lo tz  e ines fünfgeschossigen  tu rm h a u sa r tig e n  Gebildes 
s tä rk s te n  N a ch d ru ck  (Abb. 18, S. 84). D iese Baumasse 
is t  n ic h t w ie bei G essner d e r  T u rm , d e r im  w esentlichen
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Symbol des R a th a u se s  is t, sondern sie e rsch e in t a ls 
Zweckform, b rin g t a lso  m ehr d e n  C h a ra k te r  des V er­
w a ltu n g sg eb äu d es  zum  A u sd ru ck . D as B estreben , an  
d e r K irc h s tra ß e  eine  ruh ig e  u n g eg lied e rte  o d e r g e ­
s ta ffe lte . a u f  je d e n  F a ll  m ö g lich st la n g g e s tre c k te  F ron te  
e n tw ick lu n g  zu  erz ie len , is t h ie r fa llen  g e lassen  zu 
G u n sten  e ines w e ite n  V o rp la tze s  v o r  d e r  K irch e , d e r 
zw ar fü r  d en  B lick  au s  d e r  K a ise rs tra ß e  g u t ge löst 
is t ,  d e ssen  räum liche  G esam tw irk u n g  a b e r ganz 
u n s ich e r ist.

D e r G ru n d riß  (A bb. 19. S. 84 j e rsch e in t g rap h isch  
a ls  k la re s  G ebilde. D ie b e id en  S äle  sind  n ach  au ß en  
g u t  au sg esp ro ch en . E s  feh lt a b e r  d o ch  d er s ta rk e  
o rg an isch e  Z usam m enhang  d e r  w ich tig e ren  R au m ­
g ru p p en  u n d  d ie  le ic h te  O rien tie rungsm ög lichke it, d ie 
an d e re  E n tw ü rfe  v o r d iesem  v o ra u s  haben . A uch 
G essner s ta n d  g ru n d r iß lic h  n ic h t a u f  d er H öhe an d e re r

C r z e l l i t z e r  u n d  R eg .-B m str. F r i tz  S c h i r m e r ,  
be ide  in  Z eh lendo rf, w a r  dem  P re isg e r ic h t d ie  m a le risch  
g ru p p ie r te  G esam tan lag e  m aß g eb en d . D ie A rb e it 
w e ich t g an z  e rh eb lich  vom  S chem a so n s tig e r  E n tw ü rfe  
ab  (A bb. 20 u. 21. S. 85). D er H a u p tn a c h d ru c k  lieg t 
n ic h t a n  der D o rfau e . so n d e rn  in  e inem  g eg en  die 
K irch e  v o rg e rü c k te n  B au k ö rp e r, d e r zu d ie se r ein 
s ta rk e s  G egengew ich t u n d  zug le ich  d en  A bsch luß  
e ines w eiten  R a th a u sv o rp la tz e s  a n  d e r K irc h s tra ß e  
b ild e t. D ieser B a u k ö rp e r  is t das H a u p tm o tiv  d e r 
A n lage , u n d  d er B lick  au s  d e r K a ise rs tra ß e  a u f  seinen  
S ta ffe lg ieb e l is t  d e r b ed e u te n d s te  in  d ie se r A rb e it 
(A bb. 21, S. 85). A n  d ie  D o rfau e  h ä n g t sich  so m it e in  
n ic h t im b ed eu ten d e r zw e ite r P la tz  an . D ie B au flu ch t 
an  d e r K irc h s tra ß e  s e tz t  se n k re c h t z u r  F lu c h t d er 
H a u p ts tra ß e  an . w e ich t a lso  n a c h  h in ten  g eg en  die 
e ig en tlich e  S traß en flu c h t zu rü ck , w as fü r  d ie  W irk u n g

Abb. 39 bis 41 (oben). Q u e r s c h n i t t  i n  B r ü c k e n m i t t e ,  (unten) im  S c h e i t e l  d e r  S e i t e n ö f f n u n g .  
Entwurf mit dem Kennwort: „ 2  0. J a h r h u n d e r t -4. III. Preis zu 350U M.

Verfasser: Dr. Ing . Paul B o r o s ,  Berlin, Ing. Hugo H er  f o r t ,  Berlin, mit Ing. Hugo W e n d t ,  Berlin. 
W e ttb e w e rb  fü r  den E n tw u rf der F rie d ric h  E b e rt-B rü ck e  ü b e r  den N eck a r in M annheim .

b e re its  b e sp ro c h e n e r  A rb e iten . E s  sch e in t, d aß  d iese 
A r t  d e r G ru p p ie ru n g  —  s ta rk e  E c k b e to n u n g  zw ischen  
a rc h ite k to n is c h  g le ich w e rtig en  T ra k te n  an  d e r H a u p t-  
u n d  d e r K irc h s tra ß e  —  im  G ru n d riß  b eso n d ers  
sch w ie rig  zu lö sen  is t.

D as P re isg e r ic h t ä u ß e r t  s ich  ü b e r  den  E n tw u rf  
v on  K u h n e r t  & P fe iffe r  d ah in , d aß  a lle in  m aß g eb en d  
fü r  den  A n k a u f  die g u te  G ru p p ie ru n g  d e r H au p tm assen  
u n d  d ie  w u c h tig e  B e to n u n g  an  d e r H a u p ts tra ß e  g e­
w esen  s e i

Ü brigens is t  d iese  A r t  d e r L ösung , die E c k ­
b e to n u n g  d u rc h  e in  T u rm h a u s , au ch  u n te r  den  n ich t 
au sg eze ich n e ten  A rb e ite n  m eh rfach  in  v e rsch ied en en  
A b w an d lu n g en  a u fg e tre te n . I n  d as  O rtsb ild  w ird  
d a m it ohne F ra g e  ein  n e u e r  g ro ß s tä d tis c h e r  Z ug h in e in ­
g e tra g e n , dem  sich  V o rh an d en es  u n te rz u o rd n e n  h ä tte .

F ü r  den  A n k a u f d e r  A rb e it m it dem  K en n w o rt 
„ P l a t z  d e m R a t h a  u s "  von  R eg .-B m str. a . D. F ritz

25. N ovem ber 1925.

dieses P la tz e s  v on  W ic h tig k e it i s t  A n d re rse its  is t 
w ied e r d e r g roße  G iebel des H a u p tb a u e s  ohne R ü c k ­
s ic h t a u f  e inen  rech tw in k lig en  A n sch lu ß  d ieses B a u ­
k ö rp e rs  re c h t g e sc h ic k t fü r  d en  B lick  a u s  d e r K a ise r­
s tra ß e  in  die g ü n s tig s te  L ag e  g e b ra c h t.

D ie V e rfa sse r  h ab en  n ic h t v e rsä u m t, a n  d e r D o rf­
au e  ih re  P la tz a n la g e  an z u k ü n d ig e n  u n d  zw ar d u rc h  
das M otiv  des E c k tu rm e s , d e r a b e r n ic h t re c h t zu r E n t­
w ick lu n g  kom m en  k o n n te , d a  e r  so n s t dem  e ig en tlich en  
H a u p tb a u  zu  s ta rk e  K o n k u rre n z  g e m a c h t h ä t t e  (vg l. 
A bb. 20. S. 85). E s  f r a g t  sich , ob n ic h t ü b e rh a u p t d iese 
zw eim a lige  v e rsc h ie d e n a rtig e  B e to n u n g  in n e rh a lb  d er 
B a u g ru p p e  die k ü n s tle r isc h e  E in h e it d e r A n lag e  v e r ­
h in d e r t  u n d  d a m it d ie  z u g ru n d e  lieg en d e  Id ee  a ls  n ic h t 
leb en s fäh ig  e rw iesen  is t. J e d e n fa lls  m ü ß te  dem  g e ­
l ie b e l te n  H a u p tb a u  e in d e u tig  eine b e h e rrsc h e n d e  
S te llu n g  g e s ic h e r t se in . D as e r fo rd e r t  e n tw e d e r  V e r­
m e id u n g  a lle r  so n s tig en  s ta rk e n  D o m in an ten  in  der
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B augruppe  oder aber fü r den H a u p tb a u  e inen  M aßstab , 
den die nun einm al v o rh an d en e  K irche  n ie  lt

(Z ur K aum verteilung ' sei in E rg ä n z u n g  des E rd ­
geschoßg rund risses in Abb. 22, S. 85 noch  b em erk t, 
daß im H au p tb au  R atske lle r , S teu e rk asse  u nd  B u rg e r­
saal. der B ez irk sv ero rd n e ten saa l über der B ez irk skasse
gelegen sind.) „ , , , ,

Die V erfasser der beiden a u ß e r  W e t t b e w e r b  
a n g e k a u f t e n  A rbeiten , die sich an  die H u c h t-  
linien des s tum pfen  W inkels E cke  H au p t- u nd  K irch- 
straß e  n ich t gebunden hielten , haben  einen deu tlichen

S traß en ach se  u n te r  V e rm e id u n g  d e r sch räg en  F luch t, 
die in A n p a ssu n g  an  die U m riß fo rm  d e r A ue je tz t 
v o rh an d en  is t. E in e  k la re  K o p fan sich t, d e r die K irch- 
s tra ß e  in ih re r B ed eu tu n g  u n te rg e o rd n e t is t, b ie te t sich 
voll dem  A n b lick  von N o rden  d a r, den C h a ra k te r  der 
D orfaue  an  d ieser S te lle  im  S inne  e ines strengen  
A rc h ite k tu rp la tz e s  um fo rm en d . A uf T ü rm e, D ach­
re ite r  oder E c k k lö tz e , w ie sie a n d e re  E n tw ü rfe  au f­
w eisen, is t in lo g ischer F o lg e r ic h tig k e it —  ein V orzug 
d ieser L ö su n g  —  v e rz ich te t, d a  die s täd tebau liche  
F u n k tio n  d ieser Z u ta ten  am  H a u p tb a u k ö rp e r , dem 
S aa lb au , se lb s t schon  h a fte t.

K e n n w o rt: „ M ä r k i s c h e  s 
V erfasser: A rch itek ten  K u h n e r t

P la tzab sch lu ß  der D orfaue in H öhe der K irch s traß e  
an g estreb t.

Den e in facheren  G esam torganism us erz ielten  die 
R eg.-B m str. a. D. D r.-Ing. S i e d l e r  u n d  B o  n g  a  r t  z, 
beide in Zehlendorf, m it ihrem  E n tw u rf m it dem K en n ­
w ort „ A m  A n g e r “ (Abb. 23— 2G, S. 86; A bb. 30,
S. 87). • ’ ’

Die A rbeit fä llt durch m aßvolle, fein abgew ogene 
F orm gebung  und  durch  die E in h e itlich k e it der G esam t­
g ru p p e  auf, die w iederum  ohne die k la re  G ru n d riß ­
d isposition  n ich t d en k b ar w äre u n d  e in d eu tig  au f die 
D orfaue hin g e s te ig e rt ist. In  Ü bereinstim m ung m it 
dem  E n tw u rf von S c h i r m e r s te llen  die V erfasse r 
ihren H au p tk ö rp e r an die D orfaue, jedoch  p a ra lle l zur
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S t a d t h a u s “. E in  A nkauf.
& P f e i f f e r ,  B e rlin -S ch ö n eb erg .

D ie p ra c h tv o lle  a lte  K a s ta n ie , die m an  wohl bei­
nahe  a ls W ah rze ich en  Z eh len d o rfs  an seh en  m uß, steht 
n ich t m eh r in d e r D o rfau e , so n d ern  w ird  T rennungs­
g lied  zw ischen  dem , g le ich sam  in F o rm  gebrachten 
P la tz  d e r D o rfau e  u n d  ih rem  sü d lichen , zum  Bahnhof 
hin ge leg en en  Z ipfel. (V gl. den  S ied le r’schen Lageplan 
A bb. 30, S. 87 und  d as  S chaub ild  Abb. 23, S. 86). Als 
u n m itte lb a re r  B e s ta n d te il d e r  D orfaue  is t d er Zipfel 
v e rs tän d lich . Im  E n tw u rf  S ied ler-B ongartz  w ird  er 
zum  A n h än g se l o d er, w enn  m an  w ill, zum  V orp la tz  der 
D orfaue . E r e r la n g t d a m it eine gew isse  S elbständig­
ke it. J e  s tä rk e r  m an  a b e r  a u f  d iese W eise  seine Ge­
s ta lt  iso lie rt, um  so m ehr t r i t t  d as U nerfreu liche  seiner 
nach  d em  B ahnho f h in  v e re n g te n  F o rm  zu T age.
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A bb. 22. G r u n d r i ß  d e s  E r d g e s c h o s s e s .
M aßstab  1:1000.

K e n n w o rt: „ P l a t z  d e m  R a t h a u s “ . E in  A nkauf. 
V e rfa sse r: R e g .-B au m eiste r a. D. F ritz  C r z e l l i t z e r  und Reg.- 

B a u m e is te r F r i tz  S c h i r m e r ,  b e id e  in  B erlin -Z eh lendorf.
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Abb. 23. S c h a u b i l d  v o n  d e r  D o r f a u e  a u s .
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Abb. 25. I. O b e r g e s c h o ß  d e s  S a a l b a u e s .  
A b b .26 (unten). G r u n d r i ß  d e s  E r d g e s c h o s s e s .  

M aßstab 1:1000.

Abb. 24. S c h a u b i l d  v o m  S t a n d p u n k t  y  d e s  L a g e p la n s  in  No. 10.
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K ennw ort: „ A m  A n g e r “. N ac h trä g lic h e r A nkauf. (H ierz u  A bb. 30, S. 87.)
V erfasser: Die R eg .-B aum eister a. D. D r.-Ing. S i e d l e r  und B o n g a r t z ,  be ide  in  B erlin -Z eh lendorf

Noch deutlicher d ü rf te  das durch  den  w eite ren  
außer W ettbew erb  an g ek au ften  E n tw u rf m it dem 
K ennw ort „ P l a t z  w a n  d “ von A rch. H anns J a c o b ,
C harlo ttenburg , be leg t w erden (Abb. 27, 28 u. 29 au f
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S. 87), d e r  den  S üdzip fe l d e r A ue k u rz  v on  d e r K astanie 
d u rch  e inen  G e b ä u d e tra k t so w e it ab rieg e lt, daß  nur 
die e rfo rd e rlich e  V erk eh rsö ffn u n g  fü r die H aup tstraße  
ü b rig  b le ib t. F ü r  den  P la tz  am  A n g er is t dam it, wie
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d e r L a g e p la n  A bb. 29 ze ig t, zw eifellos e ine noch 
s tä rk e re  G esch lo ssen h e it e rre ich t.* )

A b er es b le ib t g eg en  L ö su n g en  in  d iesem  S inne 
e inzuw enden , d aß  eine  s tra ffe re  räum liche  G es ta ltu n g

*) Die Lösung machte im übrigen infolge der starken, ziemlich 
gleichwertigen Unterteilung der Baumassen die Betonung durch einen 
Turm unerläßlich. Im Grundriß vermißt man aus demselben Grunde eine 
straffe Zusammenfassung der Räume oder Raumbeziehungen. —

25. N ovem ber 1925.

d e r D orfaue , a lso  ä s th e tisch  d ie  e in se itige  O rien­
tie ru n g  vom  R a th a u s  aus n a c h  N o rd en , n ic h t d a s  alle in  
W ich tig e  is t. M indestens ebenso  w ich tig  is t, d e r 
S treck e  vom  B ahnho f zum  R a th a u s  räu m lich  eine 
F a ssu n g  zu geben , d ie  ih re r s ta rk e n  V e rk e h rs ­
b e d e u tu n g  en tsp rich t. D ie  E in sc h n ü ru n g  d es  vom  
B ahnho f a u ss tra h le n d e n  bezw . d ah in  zusam m en- 
fließenden  V e rk eh rs  a n  d er S te lle  des R a th a u se s  s te h t
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Abb. 29 (rech ts). L agep lan .

Abb. 2 7 .-2 9 . 

K e n n w o rt: „ P l a t z w a n d “. 

N ac h trä g lic h e r  A nkauf. 

V erfa sse r :

A rch itek t H anns J a c o b ,  
B e rlin -C harlo ttenburg .

Abb. 30 (links). L agep lan . 

K en n w o rt: „ A m  A n g e r “.

V e rfa sse r:

D ie R eg .-B aum eister a. D. 

D r.-Ing . S i e d l e r  u. B o n g a r t z ,  

B erlin -Z ehlendorf.



jedenfalls m it dem V erkehrso rgan ism us n ich t im

V ielm ehr erschein t es in diesem  Z usam m enhang  
e in leuchtend, die u rsp rüng liche  F orm  der D orfaue als 
G anzes ohne eine m ehr oder w eniger s ta rk e  U nter 
te ilung  durch das R a th au s beizubehalten , d ir also den 
C h arak te r einer S traß en erw eite ru n g  zu lassen. D aneben  
w ird es, insbesondere Z ehlendorfer B ürgern , n a h e  liegen, 
für d ie ’ E rh a ltu n g  der D orfaue auch  P ie tä tsg ru n d e  m s 
Feld  zu führen. Sow eit h is to risches In te resse  m it den 
L ebensnotw endigkeiten  der G egenw art n ich t im  V  ider- 
spruch steh t, w ird  m an ihm w ohl im m er gern  G eltung
verschaffen. .

Im  F a lle  Z ehlendorf m uß in d ieser H insicht 
p rak tisch  zw ischen einer m öglichen u nd  einer 
w ünschenw erten  E n tw ick lung  un te rsch ieden  w erden . 
Die D orfaue w ird  zw ar m ehr u nd  m ehr der g esch ä ft­
liche M itte lpunkt des aufb lühenden  G em einw esens 
w erden. D as b ed eu te t ab er noch n ich t, daß  dieses 
Zentrum  eines ausgesprochenen  W ohn v o ro rts  c ity ­
artig en  C h arak te r annehm en m uß. S ta rk e  E ingriffe  
in den B estand  d er A ue, also e tw a  die U m form ung im 
Sinne eines ausgesprochenen  A rch itek tu rp la tzes , w ürde 
allerd ings den ö rtlichen  C h arak te r von vornhere in  be­
e in träch tigen  und daher diese E n tw ick lung  begünstigen . 
W enn m an jedoch die vo rhandene G esam tform  in ih rer 
w eichen L in ienführung  beibehä lt und  den g ä rtnerischen  
B estand  pfleglich behandelt, so w ird  auch  bei zu­

n ehm ender G eschäfts- u n d  V e rk e h rse n tw ic k lu n g  der 
re izvo lle  w o h n städ tisch e  C h a ra k te r , den  m an  einer 
V o rs ta d t n u r w ü n sch en  k a n n , sich n ich t g an z  v er­
w ischen. D ie v o rsp rin g en d e  F lu c h t d e r  D o rfau e  bei 
dei K irch s traß e  e rg ib t fü r den  B lick  v on  N ord en  in 
R ic h tu n g  d er D orfaue  b e re its  e ine  S ta ffe lu n g , die sich 
fü r e ine se iner B ed eu tu n g  en tsp rech en d e  B e to n u n g  des 
R a th au se s , w ie d e r  W e ttb ew erb  g e z e ig t h a t, in  irgend 
e iner F orm  a u sn u tzen  lä ß t. D ieser B lick  verlang t 
ab e r, um  gan z  zu befried igen , e inen  v o llg ü ltig en  arch i­
tek to n isch en  A bsch luß  am  E n d p u n k t d e r  D orfaue 
(H au p ts traß e ) k u rz  v o r d m  E isen b ah n u n te rfü h ru n g , der 
je tz t  v .u i dem  k üm m erlichen  B au  des R estau ran ts  
F ü rs te n h o f e ingenom m en  w ird . D ie A n lag e  d er Dorf­
au e  m it dem  R a th a u se  k ö n n te , ohne se lb s t eine Ver­
ä n d e ru n g  zu erle iden , m it d iesem  S ch lußpunk t im 
B lickfeld  eine g ro ß zü g ig e  A b ru n d u n g  erfah ren . Es 
w äre  em  V erd ien s t d e r  B ez irk sv e rw a ltu n g , d ieser Auf­
gabe, im A nsch luß  a n  den  B au  des R a th a u se s  ihre Auf­
m erk sam k e it zu w idm en.

Z u n äch st w ird  es in te re s s a n t sein , am  A usführungs­
en tw u rf fes tzu ste llen , ob D r.-Ing . S ied ler und  damit 
das B ez irk sam t als A u ftra g g e b e r  sich  m ehr für den 
g ro ß s tä d tisc h e n  oder m eh r fü r d en  w ohnstadtm äßigen 
C h a ra k te r e ines se lb s tän d ig en  V o ro rte s  entschieden 
haben . A uch die p sy ch o lo g isch  rich tig e  Gestaltung 
des re in  A rch itek to n isch en  sp ie lt d abe i keine un­
w esen tliche R olle. —

Vermischtes.
Mißstände im Wettbewerbswesen. Das Deutsche W ett­

bewerbswesen hat nach langem Stillstand in den beiden 
letzten Jahren einen erfreulichen Aufschwung genommen. 
Zahlreiche interessante und zum Teil auch m it guten 
Preisen ausgestattete Wettbewerbe sind ausgeschrieben 
worden, groß war bei vielen die Beteiligung, 300 beim 
W ettbewerb „Münsterplatz zu Ulm“, 100 jetzt bei dem 
schwierigen W ettbewerb des „Messegeländes Berlin“, und 
bei dem W ettbewerb um einen Hotelbau in Dortmund sind 
nicht weniger als 285 Unterlagen angefordert worden. Ein 
Zeichen der Zeit!

Eine unerfreuliche Tatsache tr itt dabei aber leider 
hervor: daß fast bei keinem bedeutenderen W ettbewerb 
der letzten Zeit die Entscheidung des Preisgerichtes 
ohne lebhaften Protest geblieben ist, der teils gleich in 
schärfster Form in die Öffentlichkeit getragen wurde, oder 
sich in zahlreichen Zuschriften an die Fachblätter kund­
gab. Es seien hier nur die Wettbewerbe um die Bebauung 
des Münsterplatzes in Ulm, um das Düsseldorfer Rathaus, 
das Tannenberg-Denkmal, den Bebauungsplan von W etzlar 
herausgegriffen. Die Proteste sind dabei z. T. in einer 
Form erfolgt, wie sie bisher in unserem Deutschen W ett­
bewerbswesen ungewöhnlich waren und es hoffentlich auch 
in Zukunft bleiben werden.

K ritik an dem Urteil eines Preisgerichtes hinsichtlich 
der Bewertung der eingereichten Entwürfe steht jedem frei. 
Doch kann diese im allgemeinen nicht den Anspruch er­
heben. objektiver zu sein, als das Urteil eines uninter­
essierten Preisgerichtes. Daß andererseits auch die Preis­
richter ihr subjektives Empfinden nicht ausschalten können, 
vor allem nicht in künstlerischen Fragen, ist ebenso selbst­
verständlich. Deswegen besteht ja  auch die Forderung — 
gegen die bei deutschen Wettbewerben nur wohl ganz aus­
nahmsweise verstoßen wird —, daß die Preisrichter und 
ihre Stellvertreter von vornherein genannt sein müssen, 
so daß jeder weiß, wessen er sich zu versehen hat.

Verlangen dürfen wird man allerdings von den aus­
schreibenden Stellen, daß sie die Preisrichter m it größter 
Sorgfalt auswählen, wozu sie ja  allerdings schon ihr 
eigenstes Interesse veranlassen wird, aber sie sollen sich auch 
den Teilnehmern am W ettbewerb gegenüber der Verpflich­
tung bewußt sein, diesen in den Grenzen der menschlichen 
Natur ein sachlich richtiges, unparteiliches Urteil zu 
sichern. Nicht immer wird es allerdings bei großen und 
interessanten Aufgaben möglich sein, gerade die Sach­
kundigsten zu Preisrichtern zu gewinnen, da diese natürlich 
vielrach selbst die Absicht haben werden, sich am W ett- 
bewerb aktiv  zu beteiligen. Es wird daher auch bei 
fragen, die schwierige, technisch-wirtschaftliche Lösungen 
in sich schließen, sehr wohl der Fall Vorkommen können 
daß die Bewerber sich für sachkundiger halten als die 
Preisrichter, oder es vielleicht auch sind. Trotzdem ist 
rechtlich daran nicht zu rütteln, solange das Urteil im 
Rahmen der Wettbewerbsbedingungen und Vorschriften

erfolgt, denn damit steht und fällt das ganze Wettbewerbs- 
wesen überhaupt.

Anders als bei der subjektiven K ritik  des Preisgeriehts- 
urteiles liegt es in den Fällen, in denen  dem Preisgericht 
der Vorwurf gem acht wird, ein d er Auschreibung imd den 
W ettbew erbsgrundsätzen w idersprechendes Urteil durch 
bewußtes H inwegsetzen über bindende Bestimmungen des 
Ausschreibens gefällt zu haben. H ier kann, wenn ein 
solcher V erstoß tatsächlich vorgefallen ist, das Preis­
gerichtsurteil auch rechtlich angegriffen werden. Werden 
solche Angriffe erhoben, so sollte allerdings die Sache 
restlos aufgeklärt werden. Man kann  es menschlich ver­
stehen, wenn Preisrich ter in einem solchen Falle, in 
dem ihr Urteil als parteiisch angegriffen wird und sie 
sich keiner Schuld bew ußt zu sein glauben, über diese 
Angriffe hinweggehen. Mit einer schönen Geste sind sie 
aber leider n icht abgetan, hier w äre völlige Aufklärung 
unseres E rachtens im allgem einen Interesse am Platz.

Dem Preisrich ter is t bei großen Aufgaben eine un­
geheure V erantw ortung auf erlegt. Bei der Fülle der Teil­
nehmer allerdings vielfach auch ein Maß von Arbeit, das 
normaler W eise in gründlicher Form  in dem beschränkten 
Rahmen einer W ettbew erbs-B eurteilung oft kaum geleistet 
w eiden kann und dann dem Preisgericht das Urteil der 
F lüchtigkeit einträgt, besonders w enn die den Bewerbern 
allein allgemein zugängliche schriftliche Kritik sich mit 
wenigen W orten abfindet. Die Bewerber, die in mühevoller 
A rbeit ihr Bestes hingeben, haben nach dieser Richtung 
einen begründeten A nspruch, und w er das Amt eines Preis­
richters in diesem Sinne n ich t erfüllen kann, sollte es 
nicht annehmen.

A ndererseits d a rf aber auch nicht, die Gepflogenheit 
einreißen, U rteile des P reisgerichtes grundsätzlich als ein­
seitig, verfehlt, parte iisch  anzugreifen, auch dann nicht, 
wenn darin  e ine bestim m te R ichtung des Preisgerichtes 
zum A usdruck kom m t, d ie  es vielleicht verhindert hat, die 
besonderen V orzüge der einen oder anderen Arbeit, die 
außerhalb dieser R ichtung liegt, sorgfältiger zu untersuchen 
und entsprechend einzuschätzen. Verstöße gegen wichtige 
Bestimm ungen d er A usschreibung sollen und müssen aller­
dings einer scharfen K ritik  unterzogen werden, jedoch 
auch nu r in sachlicher, angem essener Form. In solchen 
Fällen soll volle A ufklärung geschaffen werden, sonst 
w ird das ganze W ettbew erbsw esen gefährdet, das auf 
gegenseitigem  V ertrauen zwischen den drei Instanzen, des 
A usschreibers, P reisrich ters und Teilnehmers aufgebaut 
sein muß. —  — F. E .—

Inhalt,: W e ttb e w e rb  für den  E n tw u rf d er F rie d ric h  Ebert- 
Brücke ü b er den  N e c k a r  in M annheim. (Fo rtse tzu n g .) — W ett­
b ew erb  fü r e in  V erw altu n g sg e b äu d e  des B ezirks Berlin-Zehlen­
dorf. (Schluß.) — V erm isch tes. — ___________________________
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